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Stammbaum der Aufbereitung der S. Bento• 
G ruhe. 
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aber in obiger Betriebsdauer nur eine für 
diesen Zeitabschnitt viel zu geringe Aus• 
beute erzielt haben. Das Erz, welches sich 
aus Quarzen, Haematiten und auch in geringer 
Menge aus Sulfiden mit hauptsächlich Arsenkies 
zusammensetzt, entsprach nicht den gehegten Er• 

- -- -- ------···--- --·---.---· ------ - - - --

wartungcn. Seitdem liegt die gesamte Anlage still. 
Sie wird jedoch so instand gehalten, daß täglich 
die Produktion wieder aufgenommen werden 
könnte. Nimmt man an, daß das Roherz bis zu 
0,5 % Arsen enthält, so könnte bei einer Förderung 
von 200 t Erz täglich eine Tonne Arsenmehl gc• 
wonnen werden. 

Die Aufbereitung, deren Gang aus nebenstehen• 
dem Stammbaum ersichtlich ist, unterscheidet sich 
im wesentlichen nicht sehr von der in Morrho Velho. 
Zur Zeit meines Besuches waren einige Arbeiter 
damit beschäftigt, die Maschinen der Kraftzentrale 
und der Aufbereitung zu säubern. 

Der Ofen der „Servico de Reducr;äo" ähnelt 
dem Ofen in Morrho V elho und ist von der Firma 
Fraser & Chalmers, Erith, England, erbaut. 

Meine Ausführungen über die Goldcrzvor• 
kommen im Staate Minas Geraes würden unvoll• 
ständig sein, wenn das Schrifttum unerwähnt 
bleiben würde, welches auf~er den bereits an• 
gegebenen Abhandlungen teils über die be' 
schriebenen, teils über die von mir nicht be• 
suchten Golderzvorkommen in Minas Gcraes be' 
richtet 2:1) 24) 25) 2a) 2•). 

Z u s a m m e n f a s s u n g. Es werden die Gold• 
erzvorkommen von Passagem, Morrho V elho und 
S. Bento im Staate Minas Geraes, Brasilien, be• 
schrieben und ein Bild von den bergtechnischen 
Verhältnissen und der Aufbereitung der Golderze 
gegeben. 

23) Eu g. 0 live i r a, Franc de Paula, Valor das 
jazi das metalliferas do Brazil, „Revista lndustr. de 
Minas Geraes" 1893/94. 

24) C. Pr a t es (über die Goldminen von Marcagao), 
Minas Geraes, „Revista lndustr. de Minas (;eraes" 1894, 
Nr. 4, S. 77--80, u. „Z. f. prakt. (;eo!." 1896, S. 123. 

25) C. P rate s u. A. (; u i m a r a es , Empreza de 
mineraz::o do Caethc. „Revista Industr. de Minas Geraes" 
1896, S.116. 

26) Brasilianische Zentralverwaltung für Industrie, 
Lc Brcsil, Ses richesses naturelles, Ses industries, Rio 
de Janeiro 1908. 

27) Th. Knecht, Das Goldvorkommen des Pin• 
taguy, Distrikts im östlichen Minas (;eraes, Brasilien, 
„z. f. prakt. (;eo!." 1928. 

Die Goldf eitler der Ostalpen, eine Zukunft? 
Eine Erwiderung und Darstellung von Dr. teehn. Dipl., Ing. Kar 1 Im h o f, Oberbergrat, Biiekstein. 

/Jie auf gestellten Behauptungen werden widerlegt, und mit Betriebsdaten wird der Beweis erbracht, daß 
das Edel111eta/lvo1·kommen den besten Vorkommen der Welt ebenb1irtig zur Seite ;;estellt werden lmnn. 

Nachdem Herr Staatsi:?eologe a. D. Dr. J. 
M ü 11 er in Hermagor im zweiten Scptember•Heft 
Nr. 18 von 1931 unter obigem Titel Fehlangaben 
macht, unrichtige Ziffern anführt und deshalb un• 
richtige Schlüsse zieht und dem größten Goldfeld 
Europas die Bauwürdigkeit .abspricht, die bereits 
praktisch erwiesen und auch durch sachverständige 
Goldfachleute gutachtlich festgestellt ist, sehe ich 
mich genötigt, nachstehende "Bemerkungen zu 
machen: 

Herr Dr. M ü 11 er behauptet, daß man 1910 
die alten „Siglitzbcrgbaue" mit einem etwa 2100 m 
langen Aufschluf~stollen vom Naßfeld aus in 500 m 
Teufe unterfuhr und bei etwa l 160m auf zwölf 
Goldadern traf. Der Imhof•Unterbau auf Kote I625, 
um den es sich hier handelt, wurde erst 1911 vor• 

getrieben, und die abgequerten Gänge, von denen 
nur drei als Hauptgänge zu bezeichnen sind, liegen 
in der Strecke von 1020 bis 2084 m, also innerhalb 
10114 m Querschlagslänge. Die alten Siglitzbcrgbauc 
wurden erstlich nur um 80 m unterfahren. Im Aus• 
längen gegen N erreicht dann die Unterfahrung 
340 m, und weit im S, unter dem hohen Goldberg, 
steht die Abbauhöhe von 500 m zur Verfügung. Es 
wurde aber noch ein zweiter Querschlag auf Kote 
1985, der Pochhart.Unterbau, vorgetrieben, den der 
Autor nicht erwähnt und der den „Alten Mann" 
in mehreren Gängen mit mächtigen schönen Derb• 
erzen in Tiefen von 60 bis 200 m bereits unter• 
fahren hat. 

Herr Dr. M ü 11 e r spricht von einer durch, 
schnittlichen Mächtigkeit von 0,25 bis 0,50 m, einem 
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durchschnittlichen Goldgehalt von 10 g je Tonne 
und einer Annahme von (mir unbekannten) Ex, 
perten, die 60 'i der Adernpartie als „Erze" mit 
5 g Au je Tonne „voraussetzen". 

Im zuerst gewältigten tiefstgelegenen Tiefbau 
der Alten im Geißlergang konstatierte die Gewerk• 
schaft Rathausberg: Schüttung= 1,18 t/m 2 (Derb• 
erz und Blauquarz je Quadratmeter Gangfläche); 
Goldgehalt= 33,9_g/t; Silbergehalt= 120,7 g/t. Herr 
Geheimrat Prof. Dr. Kr u s c h 1) fand den Durch, 
schnittsgoldgehalt mit 45,4 g/t und konstatierte bei 
Untersuchung der Tagesoberfläche ein seltenes 
Aushalten der Gänge im Streichen (bis zu 10 km 
geologisch und durch die großen alten Halden ver, 
folgbar). Zu ganz ähnlichen Resultaten kam der 
beratende Ingenieur \V i 1he1 m V c n a t o r 2). 

Ich untersuchte aber außerdem die alten Halden, 
von denen 106 000 t allein im Pochhart vermessen 
wurden. Große Durchschnittsproben aus Schächten 
und Schlitzen bis zu 6 m Tiefe in diesen Halden 
ergaben: 3,14 g Au/t, 14 g Ag/t, 2,8 ',Ir As, 3,2 % S. 
Schon dann, wenn man die weiter unten folgenden 
Betriebsdaten noch nicht kennt, wird kein Fach• 
mann voraussetzen, daß die Originalerze nur 
5 g Au/t halten, wenn mehr als drcigrämmige Erze 
auf den Grubenkleinhalden liegen! Berghauptmann 
a. D. Hofrat Dr. R. Ca n a v a 1 :i), der beste Kenner 
des großen Goldfeldes, des Gehaltes der Geschicke 
und der Resultate der Erzverarbeitung der Alten, 
berechnete den Edelmetallgehalt der Erze, wie sie 
von den Alten crhaucn wurden, im Durchschnitt 
zu 26 g Au/t. Dieser Ziffer ist großer Wert bei• 
zumessen da sie auf der tatsächlichen Golderzeu• 
gung früherer Jahrhunderte aus langen Betriebs• 
perioden beruht. Den hohen Durchschnittsgehalt 
konnten die Alten durch ihre Arbeit mit Schlägel 
und Eisen erreichen, die eine gute Trennung der 
Erze von den sogenannten Friktionsprodukten (Zer, 
reibsel als Folge jüngerer, nach der Erzbildun~ 
stattgefundener Bewegung) gestattete. Be~m maschP 
nellen Abbau fallen den Erzen mehr Friktions; 
Produkte. zu, die Schüttung je Quadratmeter G.ang• 
fläche wird größer, der Gehalt je Tonne klemer. 

Aus diesen Umständen und der ihm unbe, 
kannten Tatsache, daß der Geißlergang ungefähr 
in Unterbauhöhe von einem fast parallel streichen, 
den Verwerfer abgeschnitten ist, wird Herr Dr. 
M ü 11 e r irrig gefolgert haben, daß an Stelle v??. 
goJd, und sulfidhaltigem Gangquarz „ Ganggneis 
trete, und daß in nicht großer Tiefe völliges Ver• 
tauben der Gänge eintreten werde. 

Es ist selbstverständlich, daß vor Anschlagen 
der beiden Unterbaue die Goldtiefenfrage überlegt 
wurde und daß sie eben auf Grund der schönen 
Aufschlüsse im Georgstollen als gelöst betrachtet 
werden konnte. Beide Unterbaue brachten auch 
den Beweis hierfür, denn auch in Gesenken vom 

1) Gutachten über den S~glitz~ang_ in d~r tiefen ~;e'. 
~enkstrecke des Geor.gsto.1.J.en_s. bei Bockste1i:i vo~. 1 ro~ 
fessor Kr u s c h, Abteilungsdmgent an der (,eologische 
Landesanstalt Berlin. · 

.. 2) S;utachten für die Ge_werkschaft Rathausbrergb~~ 
Bockstem von Direktor W 1 l h e_l i:n V e 11 at 0 ni'

1912 ratender lnuenieur Klotzsehc, Komgswald, 8. Ju t. 
'"' · · H h 'f Separa ' 3) Das Ber-gbauterrain .in den o en auern. d 

h . · h Lan es' abdruck aus dem Jahrbuch des Natur 1storisc en 
96 museums von Kärnten. XXIV. Heft, Kla.genfurt 18 J. 

-· ·- _-- -·-_ ·~--=--- ----_-_ ~ 

Imhof, Unterbau aus setzten die Erze der Haupt­
und Nebengänge unverändert in die Tiefe. Ober; 
haupt er,gaben Hunderte von Erzproben, daß der 
Goldgehalt von den höchsten Stollen der Alten auf 
Kote 3000 bis zum neuen Angriffshorizont auf 
Kote 1625 der gleiche ist, daß die durchschnittliche 
Gangmächtigkeit dieselbe ist, daß von einem 
Eisernen Hut und einer Zementationszone nicht ge• 
sprachen werden kann, und daß der Bergbau seit 
jeher in primären Erzen umgegangen ist. Auch die 
ernste l'achliteratur 4 ) kommt zu gleichen Er; 
kenntnissen. 

(Der von Herrn Dr. M ü 11 c r erwähnte amerikanische 
Experte war nie hier und .ist der Gewerkschafts,direktion 
ehenso unbekannt wie Herr Dr. M ü 11 er selbst. Der Herr 
Staats.geologe a. D. hat sich wohl mit Schreiben vom 
8. Februar 1929 erhiitig gemacht, mich mit einem amerika, 
nischcn Experten 11egen Bezahlung einer Provision in 
direkte Verhindung zu bringen, da der lixperte gebeten 
habe, ihm Objekte vorzuschLa,gen, die eine Prüfung und 
größere AufschJ,ußarbeiten am ehesten lohnen! Ich lehnte 
eine Äußerung hienu ah und verwies ihn an den Ge, 
wcrkenrat.) 

Die Gewerkschaft Rathausberg hat nun schon 
während des Krieges begonnen, die geeignetste Ab­
baumethode zu finden und hat Großversuche mit 
einer Aufbereitungsanlage des Krupp Grusonwerkes 
durchgeführt. Während der Jahre 1924/26 lief das 
Versuchsaggregat regelmäßig und ergab nach• 
stehende buchmäßige Resultate: 

1. Aufgabe: Verarbeitetes Rohhaufwcrk (Fördcr' 
gut), geprobt in der Aufbereitung. 

' ' Gehalt an 

i Arbc•its i i'.J~~f1~·1;~k -- - -~ ---1- --
Jah~J_ta:_ j __ ~·:;k~~ - g!tJ ;;__r _ ~~- -·; _:~~- -
i924 T' 222 -1, - 5 3Zl 1- 12,5 i 66,3 / 285,5 : 216 1 323 
1925 i; 255 . 7 368 ! 9,4 i 69,2 1272,71' 237 1 390 
1926 1 228 1 5 642_1_ 10,3 ! 58 0 _1 302_&_ _ _1_~ 254 . 

Zus.: [705-/ 18 331 ! 10,6 [ 193,5 [ 860,8 ! 608 : 967 
Hieraus ergibt sich: 

Durchschnittliche Verarbeitung je Tag= 26,0 t. 
Durchschnittsgehalt an: 
Au= 10,6 g/t; Ag= 47,0 g1t; As= 3,3 % ; S = 5,3 "/0 • 

II. Ausbringen. 

1 

jl Erzeug.le.r 

Ausgebrachte Metalle und M<'talloide 

Jahr 

1924 
1925 
1926 

1 

_:h

1

lich 

742 
820 
610 

Au 

47,2 
47,0 
37,7 

--- ---

Zusammen: /1 2172 1 131,9 
Hieraus ergibt sich: 

kg 

Ag 

177,7 
161,1 
203,0 

541,8 

As s 

147 f 222 
163 1 272 
110 ' 188 

-,-420 ,--682 -

Schlichfall = 12 % (Konzentrate). 
Ausbringen an: 

Au= 68 % ; Ag= 630/o; As= 69°/o; S = 700/o. 

4) p 0 ~ e p n y, Di~ Gol~b.~rgba~e der Hoh,cn Tauern, 
„Archiv für prakt. (,colog-1e , Wien 1880;, f -~ n n c r, 
Jahrhuch" Wien 1847; Ca n a v :i l, Die hzgange der 

Siglitz hci' Biickstcin in Salzburg, „~citscbr. f._ prak t. 
G-col." XIX, .Jahrg. 1911, Heft 8; H. ["'\ 1c.he1, p1e gold, 
führenden Erze des Sigl-itz.Pochhartd~rzw1escr (,ang.zugcs 
in den Hohen Tauern. Wien. T s c h c r m a k s „Mmera; 
logische und Petrographis~ho Mitteilungen", Hd. 38, 192?; 
R o eh a ta, Die alten Erzbergbau~ auf Ed~lrnetall 1~~ 
Oberkärnten, „Jahrbuch -der k. k. (,eolo-g. Rc!cbs:insta.lt 
1878; Ca n a v a 1, Das (~oldfcld der Ostal11cn und semc 
Bedeutung für die (;egenwart, „Berg, u. l Iuttenm . .Jahr, 
buch" 1924, Nr. 2. 
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Ende 1926 konnte die Flotationscinrichtung noch so 
weit verbessert werden, .daß .das GoLdausbringen auf 7j % 
stieg. Leider mußte trotzdem die vorübergehende Arbeitsein' 
stellung erfolgen . .Oie Alten brachten rund 45 % des Goldes 
aus"). Das Ausbringen von 68 % bis 75 % bedeutet wohl 
einen erheblichen Fortschr.itt, .ist aber noch unbefriedigend 
und muß noch weit verbessert werden können, sobald 
die Cyanid,Laugung der Abgänge zur Anwendung kommt. 
Nach anfänglichen MißerfoJg.en gelang es mir, durch 
systematische Versuchsserien mit einem großen Rühr' 
apparat sowohl bei .den Abgängen wie den Komentraten 
und heim Haufw,erk als solchem, hinnen 8 Stunden dn 
Goldausbringen von 95 bis 98 % zu erzielen. .Eine maß, 
gehende Rolle spielt dabei ,die Drehzahl des Apparates. 
Luftrührung hatte unnöügcn Cyanid,Verlust im <3efo1ge. 

Die verarbeiteten 18331 t Erze waren reine Durch' 
schnittserze, die eine noch nicht genügend geschulte 
Mannschaft aus den verschiedenen Gängen (Haupt' 
und Randspalten) erhaute, und es geht aus um' 
stehender Aufgabetabelle 1 hervor, daß die Grube 
bei der übrig~ns recht guten Leistung der Abbau' 
belegschaft von 2,1 t/Mann und Schicht ein Hauf, 
werk (Fördergut) liefert, das auf ·der ganzen Welt 
als sehr befriedigend betrachtet wird. 

Die Alten haben 23 Hauptgänge intensiv be' 
baut, dle Nebengänge unberührt gelassen. Der 
Imhof' Unterbau hat neben neun Nebengängen 
(Randspalten) .erst drei Hauptgänge aufgefahren 
und die Feldorte beider Unterbaue stehen knapp 
vor der eigentlichen größten Vererzungszone. Die 
Versuchsresultate beruhen bisher auf einem Durch' 
schnitt aus Neben' und Hauptgängen und liegen 
daher unter dem Durchschnitt, den die künftig 
allein zu bebauenden Hauptgänge ergeben werden. 
Ohne nun die weniger mächügen Nebengänge aus 
zuschalten, ergibt die Grubenstatistik, die tabella' 
risch und graphisch genau geführt ist, trotzdem 
folgende Resultate für die erschlossene Erzmenge 
von 72 000 t: 

Geprobtes anstehendes Erz= 12,4 g Au/t; in 
Jic Aufbereitung angeliefertes Fördergut: 10,6 g 
Au/t; mittlere Gangmächtigkeit= 0,99 m; spez. 
Gewicht des FördeI1gutes=2,9; Schüttung=2,0t/m 2 ; 

mittlere Erzmächtigkeit= 0,69 m. 
Der Abbauwürdigkeitskoeffizient 

K _ erzhältige Gangfläche 
- aufg-eschiossene-Gangfliiche 

ergab sich zu K = 4~4 • die Nebengänge inbegriffen. 

Betrachtet man nur die mit 2430 m Stollen und Auf, 
brüchen erschlossenen drei Hauptgänge, den 
Geißler', Dionys' und Kupelwiesergang, so stellt 
. 1 

sich K = 
3

,
1
. 

Nach Kr u s c h schwankt K im allgemeinen 
zw;schen 1

/:1 bis 1/ 7 , nach B c c k ") ist K für die 

Bleierzgänge von Freiberg i. Sa. 15 ~{ = 
6
1 

Es 
,7 

ist also auch diese wichtige charakteristische Gruben' 

ziffer von K ·= 
4
1
4 

bis · 
1
. für das vorliegende 

' 3,1 
Goldfeld als sehr günstig zu betrachten. 

Der E r z v o r rat des Goldfeldes ist sehr 
grof~. Schon Roch a t a hat ihn bestimmt und hat 
mit dem Abbauwürdigkeitskoeffizienten K = 11:

1 

.5) B c c k, Lehre von den Erzla,gerstätten, Berlin 1903. 

gerechnet. Wenn ich aus Gründen besonderer Vor' 
sieht nur mit K = 1/ 4 rechne und außerdem in 
rigoroser Weise annehme, daß im großen Revier 
mögliche lokale Gangzer:splitterungen sogar 2/ 3 der 
gesamten Gangfläche .der 23 Hauptgänge von 
153,5 Mill. m2 nicht nutzbar machen sollen, so er' 
gibt sich das Erzvermögen noch immer zu 

1 153 500 000 m2 t 
E = 3 . ----4- ----·2,0 ffi:i = 25600000 t 

mit durchschnittlich 
11 g Au/t, 47 g Ag/t, 3,3 °/0 As, 5,3 °/0 S. 

Alle diese Ziffern beweisen dem wirklichen 
Fachmann, daß sich das Goldfeld der Ostalpen als 
den größten Goldvorkommen der Welt ebenbürtig 
erweist, insbesondere unter Berücksichtigung der 
Nebenprodukte an Ag, As und S, die anläßlich der 
Verhüttung der Konzentrate in Freiberg i. Sa. be' 
zahlt wurden. Ihr Einlösewert ist schwankend, be' 
trug aber oft 60 J1c und mehr des Goldwertes, heute 
wegen des gesunkenen Silberpreises weniger. Nach' 
stehende Zusammenstellung zeigt den Edelmetall' 
gehalt einiger der größten Goldvorkommen der 
Welt. 

Mine 

a) Hohe Tauern (Ostalpen): 
Gewerkschaft Rathausberg 

b) Alaska: Treadwellgrube 6) 

J uneau -Mine 0) 7) • • • • 

c) Südafrika: Randgruben') 
Roodeport - United - Main 

Reef"J . . . . . . . 
d) Rhodesia: Gaika-Mine 10) 

e) Sibirien: Gänge im Fluß­
gebiet der Taja und Kija 6) 

f) Australien: Tellurgold-
gänge in der Pdmärzone 6) 

g) S u m a t r a: Redjang Le­
bong8) . . . . , 
Simau 11 ) • • • • 

Lebong Tandai 11 ) 

h) Malakka, Pahang: Raub-
Gold -Mine 12) • • 

i) Brasilien: Morro Velho') 

'i Geprobter Gehalt je Tomw Hauf-
.i Wf'rk an 
--------- ----

' 
Au Ag As s 

l:_:_.c'=cc 
g 0 /o 0 /o 

11 47 3,3 5,3 
4 ') 

2 ') 

10 12 

9 ') 

22 ? 

13 -~ 

12 ') 

9 56 
13 ? 
15 150 

7 ? 
16 ') 

Anmerkung: Die unter b angeführten Alaskagruben mit den kleinen 
Au-Gehalten sind nicht etwa Seifen, sondern mit Tiefbau erschlossene 
Gruben in sehr mächtig_en Intrusivzonen in einem Albit- Hornblende­
gestein, das von einer Unzahl goldhaltiger Quarzschnürc durchsetzt i•t, 
deren li?ldge~alt gering, aber regelmäßig verteilt ist. Die Gewinnungs­
ve1hältmsse smd sehr günstige und können nicht auf andere Gruben 
als Beispiel übertragen werden. Der erfolgreiche Betrieb ist der 
Massenproduktion zu danken. Im Jahre 1929 förderte die Juneau-Mme 
täglich 10600 t, wovon 5600 t, deren Gehalt auf 3,2 g/t angereichert 
wurde, aulbereitet wurden. 

Mit der vorliegenden, der Wirklichkeit ent' 
sprechenden Darstellurig und der bescheiden an• 
gesetzten Berechnung des Erzvermögens des Gold' 
fcldes der Ostalpen ist wohl der Beweis erbracht, 

6) Nach Kr u s c h: Die Lagerstätten der nutzbaren 
Mineralien. 

7) Nach Produktion&bilanz der Gesellschaft für da$ 
.Jahr 1929. 

8) Nach Kr u s eh: Untcrsuehun~. und Bcwertun~ 
der Erzlagerstätten. 

9) Nach Geschäftsbericht .der (;escllschaft vorn 
31. Dez;ember 1914. 

10) Nach Geschäftsbericht der Gesellschaft vom 
30. Juni 1914. 

11) Nach Bericht des Indischen Merkur vom 12. Mai 
1922 . 

12) Nach Geschäftsbericht für 1921. 
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daß die \Viederbelebung des Bergbaubetriebes 
möglich ist, sobald endlich das notwendige J~, 
vestitionskapital zur Verfügung steht. Wäre nicht 
der Umsturz von 1918 gekommen, so stünde der 
Bergbau längst in Massenproduktion. Der kleine 
Betrieb von rund 26 t täglicher Verarbeitungsmög; 
lichkeit konnte aber die Folgen der aus politischen 
Gründen unvernünftig hoch ausgebauten Sozial• 
gesetzgebung ebensowenig aushalten wie die 
großen Bergbaubetriebe Bleiberg in Kärnten und 
Mitterberg in Salzburg, bei denen die gesunkenen 
Metallpreise die gleiche Rolle spielten wie hier die 
Goldentwertung. Die sozialen Lasten, die im 
Frieden 3,5 <J; der ausbezahlten Löhne betrugen, 
stiegen auf 27 % ; das Dynamit, d1s nach dem Um' 
sturz monopolisiert wurde, stieg auf 17 5 ~!, , also auf 
das Eindreiviertelfache, die durchschnittliche Er• 
höhung der Gestehungskosten betrug 40 ~Ir. Wohl 
fallen beim Bergbau die Gestehungskosten mit an• 
steigender Verarbeitungsmenge erheblich und be' 
tragen z. B. bei einer Tagesproduktion von 200 t 
höchstens noch 60 % der Kosten einer Produktion 
von 25 t je Tag. Man war sich .dessen gewiß be• 
wußt, aber die österreichische und deutsche In• 

flation von 1922/23 brachte den österreichischen, 
reichsdeutschen und schweizerischen Gewerken 
derartige VerJ.uste, daß mit dem Aufbringen des 
notwendigen Investitionskapitals für den weiteren 
\Verksausbau vorerst nicht zu rechnen war. Und 
fremdes Kapital wurde durch die immer schlimmer 
werdende Weltkrise von einer Beteiligung ab' 
gehalten. 

Der Bergbau verfügt bereits über eigene 
\Vasserkraftanlagen von 710 PS und kann jeder' 
zeit wieder in Betrieb gesetzt werden. Er wird 
um so sicherer aufgenommen werden, als die süd• 
afrikanische Goldgewinnung zurückgehen wird. 
Daß dieses so ungeheuer große Edelerzvorkommen 
die Bauwürdigkeitsgrenze überschreitet, steht auf 
Grund der vorstehenden Darstellung wohl ein' 
wandfrei fest. Es handelt sich nur darum, das 
Investitionskapital für die Schaffung eines mehr• 
jährigen greifbaren Erzvorrates, für die Verbesse• 
rung der heute noch schlechten Transportverhält• 
nisse, .die Vergrößerung der Aufbereitungsanlage 
und der Kraftanlagen, der Arbeiterunterkünfte usw. 
aufzuwenden, um die Massenproduktion erfolg' 
reich aufnehmen zu können. 

Z u s c h ri f t a n d i e S c h ri f t 1 e it u n g. 

Bleiberg ein Typus? 
In Heft 16, S. 3%, des heurigen Jahrgan~es von 

„Metall und Erz" hat Herr Dr. J o s e p h M ü 11 er, 
Hermagor, ein~!le treffende Bemerkungen zum Thema: 
„Bleiberg ein Typus?" veröffentlicht. Da.bei prägte er 
einen neuen Begriff, ·den der G l e i t s chi e f e r, der in 
seiner veral1g.emeinernden ·Form geeignet ist, unrichtige 
Vorstellungen •aufkommen zu J.assen, weshalb ich mir auf 
Grund meiner Kenntnis der behandelten Blei, Zinkerz, 
Lagerstätten (Rai.hl, Bleihe11g, Mieß) erlaube, hi.erzu 
Stellung zu nehmen. · 

\Vährcnd man bisher in der Literatur zur Erklärung 
der Lagerungsverhältnisse fast ausschließlich Faltung 
durch Zusammenschub (Mieß, Eisenkappel) oder über' 
schiebungen (Bleiberg, Kreuth) heranzog, führt Herr Dr. 
M ü 11 er die erzführenden Klüfte in .den Blei , Zink, Vor' 
kommen ·der südalpinen Trias ganz r i c h t i g auf 
Zerrungen zurück, denen die spröden Wetterstein' 
kalke und Dolomite bei der bis in die Jetztzeit wirksamen 
Tektonik ausgesetzt waren. 
· Hingegen kann der Anschauung, .daß die zwischen 
Haupt.dolomit als H.an11endem und dem Wettersteinkalk 
als Liegendem befindlichen Car·ditaschichtcn (Raihler 
Schiefer) als Gleittläche für eine g~genseitige Bewe.<,iung 
gedient haben, nicht beigepflichtet wer·den. Es sind zwar 
solche Differ·entiaLbewegungen nachweisbar, jodoch nur 
lokal in der Nähe von Störungszonen. Die ausschlag, 
gehenden Verla.gerungen und di.e hauptsächlichen Zer' 
reißun<•en der Se·dimente gin<1en nicht im oder parallel 
zum S-;;hiefer vor sich, sond;rn auf Verwerfern, die in 
überwiegender Zahl annähernd in 1.?leicher Richtung wie 
die Schichten streichen, also 0-W bis SO-NW. Diese 
vorherrschende Richtung stimmt auch mit dem Verlauf 
der großen Längsstörungen in den Ostalpen überein. 
Diese Verwerfer fallen teils schwebend, teils sehr steil 
ein und schließen mit ·dem Carditaschiefer spitze Winkel 
ein, die nur selten kleiner als l0--15 ° .sind. Bei Schollen' 
hewegungen auf diesen Verwerf.ern mußten demnach 
Dolomit, Schiefer und Kalk gemeinsam bewegt werden! 

In Raibl lassen sich mehrfach (;Jeitwinkel von 15 ° 
(südfallend) feststellen, wiihrend der Schiefer im Mittel 
unter 45 ° nach Süden verflächt. In Kreuth bei Bleiberg 
gin~en einige .der Hauptverschiebungen unter einem 
Winkel von 28 ° nach Sü.dsüdwest, während das Schichten' 
einfallen .'i.'l-6.'i 0 nach h 14 .beträ;gt. Bei Ausrichtung der 
quer zu den Schichten verlaufenden, steilen Blatt·ver' 
werfer findet man daher die Schiefer um recht beträcht' 

liehe Beträge verschoben, heim Rudolf,Vier.er,Verwerfer 
in Bleiber.g um etwa 80 m, bei der Rauterriesen,Kluft in 
Kreuth um 190 m, heim Struggl' Haupt.bhtt in Raibl um 
48 m, beim Altenber,g, Verwerfer in Eisenkappel um mehr 
als 400 m, usw. Auch in Mieß hat inan es nach den 
neuesten Ansehauun<len mit einer Kombination von Fal, 
tungen un.d Brüche~ zu tun, die gr-0ßc SchiefcrdisJo, 
kationen im Gefolge hatten. 

Infolge seiner großen Plastizität ist der Schiefer in 
alle offenen · Zerrungsspaltcn und Klüfte eingepreßt 
wor,den und hat dort an ·den Schollenhewegungen teiJ, 
g-enommen bzw. nach Dr. M ü 11 e r als Gleitmittel ge, 
wirkt. Diese nur örtlich vorkommenden K 1 u f t schiefer 
sind a:ber scharf von dem auf viele Kilometer aushalten' 
den Lager schiefer zu trennen. Die Unterscheidun~ 
fällt nicht schwer, weil man im Liegenden des Lager, 
schiefers eine 10-30 cm mächtige Oolithbank findet, die 
·dem Kluftschiefer immer fehlt. Bei Durchörterun~en 
eines solchen La,gerschicfers findet man vom. Liegenden 
zum Hangenden die u n g c s t ü r t e SchichtfoLge: Wetter' 
steinkalk, Carditaoolith, einen in seiner Mächtigkeit in 
weiten Crenzen (5-40 m) schwankenden Schiderhorizont, 
hier-a·uf sehr schön geschichteten, .dünngebankten „Stink, 
~te.in", der erst allmählich in °den von Dr. M ü 11 er er' 
wiihntcn. klotzigen, fast ungeschichtetcn Hangenddolomit 
übergeht. Aber auch der massi1ge WcttersteinkaLk weist 
einige Schichtflächen auf, die vielfach so charakteristisch 
au~geprägt sind, daß sie zur Identifizierung .der strati, 
graphischen Horizonte innerhaLb des „crzführendcn KaJk, 
steines" verwendet werden können. 

Dio von Herrn Dr. M ü 11 c r mit Recht geforderte 
sorgfälHge Raumdarstellung .der äußerst komplizi·erten 
tektonischen Verhältnisse darf sich daher nicht allein auf 
die Darstellung des Lager, und ·der Kluftschiefer he, 
schränken, sondern muß vor allem die strati.graphische 
Clioderung ·des W-ettersteink0a1kes zur zweckentsprechen' 
den Aufschließung und Vorrichtung der Lagerstätte her, 
anziehen, weil der (;roßteil der Erzkörper erfahrunlgs, 
gemäß an die Scharung von Klüften mit .gewissen 1 Iori, 
zontcn des erzführenden KaLkes geknüpft ist. 

Kreuth bei Blci.bcrg, 28. September 1931. 
Ing. T scher n i g. 

• 
Die Ausführungen T scher n i g s stimmen nicht 

überein mit meinen FeststcHungen an den Blei,Zink,Vor, 
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